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Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, Freitag 10. April, Nachmittags. 
Das Herrenhaus begann heute die Berathung 
der konfeſſionellen Geſetzvorlagen. Sämmtliche 
dem Hauſe angehörenden Kirchenfürſten waren 
anweſend. Die Minorität der Kommiſſion bean⸗ 
tragt Uebergang zur Tagesordnung. In der Ge⸗ 
neraldebatte nahmen die Kardinäle Rauſcher und 
Tarnoczy, Fürſtbiſchof Schwarzenberg, ſowie 
Gaſſer und Wiery gegen die Vorlagen das Wort. 
Für dieſelben wurde von Tſchabuſchnigg, Arneth, 
Neumann und Höfler eingetreten. Die Gene⸗ 
raldebatte wird morgen fortgeſetzt. 
Wien, 11. April, Abends. Das Herren- 
haus ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung in An⸗ 
weſenheit der Kirchenfürſten bei dicht gefüllten 
Galerien die General⸗Debatte über das erſte 
confeſſionelle Geſetz fort. Gegen die Vorlage 
ſprachen u. A. Fürſt Czartoriski, ſowie Graf Leo 
Thun. Für dieſelbe ergriffen Hye, Hartig, Graf 
Non Auersperg, und als Hauptredner der 
Partei Baron Lichtenfels das Wort. Da der 
zuletzt genannte Redner plötzlich ohnmächtig wurde 
und aus dem Saale getragen werden mußte, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. Die nächſte Sitz⸗ 
ung findet Montag ſtatt. 
i Brüffel, 11. April. Die hieſige National⸗ 
bank hat den Discont von 6 auf pCt. her⸗ 
abgeſetzt. 
Paris, 11. Nachmittags. Der „Agenee 
Savas“ wird aus Rom vom heutigen Tage ge⸗ 
meldet, daß die Verhandlungen der Srangöttiden 
egierung mit dem Vatican in Betreff der Re⸗ 
gulirung der Diöceſangrenzen der an der Elſäſ⸗ 
iſch⸗Lothringiſchen Grenze belegenen Deutſchen 
und Franzöſiſchen Bisthümer ihrem Abſchluſſe 
nahe ſind und daß die betreffenden Bullen vom 
apfte demnächſt werden erlaſſen werden. 
„„Paris, 11: April, Abends. Eine aus 
cakliſtiſcher Quelle ſtammende Nachricht dementirt 
die Gerüchte über den Abſchluß einer zwiſchen 
den um Bilbao ſtehenden beiderſeitigen Armeen 
eabſichtigten Convention und fügt hinzu, die 
Intriguen der Alphonſiſten, ſowie Agitationen 
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Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 14. April. 


im förderaliſtiſchen Sinne hätten die Rückkehr 
des Marſchalls Serrano nach Madrid veranlaßt. 

Bayoune, Freitag 10. April, Morgens. 
Der Pfarrer Santacruz iſt geſtern nach Belgien 
abgereist. 

Loudon, 11. April, Nachmittags. Nach 
einer aus Cape⸗Coaſt⸗Caſtle eingegangenen Nach— 
richt vom 19. v. Mts. hat der König der Aſhan⸗ 
tee's den vom General Wolſeley entworfenen 
Friedensvertrag unterzeichnet und ſeine Abgeſand— 
ten haben denſelben ratifizirt. — Der Marquis 
of Clanricarde, Mitglied des Oberhauſes, iſt 
mit Tode abgegangen. 

Santander, Donnerſtag 9. April, Morgens. 
Die Generale Manuel Concha, Echeque, Reina 
Mquierdo, Martinez Campos verlaſſen in dieſen 
Tagen Santander und begeben ſich nach Caſtro. 
Ein Regiment Karabiniers, welches hier einge⸗ 


troffen war, iſt ebenfalls nach Caſtro abgerückt. 


Die Nordarmee hat ſeit dem 27. März 20 Ge⸗ 
ſchütze zur Verſtärkung erhalten. Die Operati⸗ 
onen werden vorausſichtlich am Montag wieder 
aufgenommen werden. 

Madrid, 10. April, Abends. Von den 
Regierungstruppen ſind bis zum 9. d. 50 Ge⸗ 
ſchütze in den Verſchanzungen von San Pedro 
de Abanto in Poſition gebracht worden. Neue 
Truppenverſtärkungen haben Miranda verlaſſen 
und ſind nach Santander abgerückt. 

— 11. April, Abends. Nach einem der 
Regierung geſtern früh zugegangenen Telegramm, 
machen det anhaltende Regen und Sturm die 
Wiederaufnahme der Operationen einſtweilen 
unmöglich. 

Konſtantinopel, Freitag, 10. April. Ge⸗ 
ſtern Morgen ſind von den ae ur dem 
Vertreter der Regierung die Schlüſſel zur Hei— 


landskirche übergeben worden. 


Newyork, Freitag, 10 April, Mittags. 
Mehrere Hundert der hieſigen angeſehenſten 
Deutſchen haben dem ſeitherigen deutſchen Gene- 
ralkonſul Dr. J. Röſing eine glänzende Abſchieds⸗ 
feier bereitet, an welcher auch der frühere Gou⸗ 
verneur Salomon und der Mayor der Stadt 
Theil nahmen. 


B ii Bilbao 


Aus dem Hauptquartier Serrano's aus 
Somoroſto gelangte nachſtehender Bericht an die 
Schleſ. Ztg. vom 1. April: Leider konnte die 
paniſche Marine den Plan unſeres General: 
tabes, die Armee des General Loma in der 
lanke der Carliſten an das Land zu ſetzen, 
wegen der ſtürmiſchen Witterung nicht ausführen. 

o wurde denn noch am Abend des 24. März 
der ganze Feldzugplan umgeworfen. Die Truppen 
Tomas's ſtießen zu den Truppen des Centrums 
und Loma ſelbſt übernahm ſelbſtändig das 
Lommando über die ganze agirende Armee. 
SGVeneral Primo die Rivierra wurde in die Berge 

üdlich Somoroſtros detachirt, und am 25. früh 
gegen 5 Uhr erfolgte der erſte Vorſtoß des 
ntrums. Das Terrain von Somoroſtro wird 
durch das Flüßchen gleichen Namens durchſtrömt, 
gilt, als die Grenze zwiſchen beiden Heeren. 
ie über den Bach führende eiſerne Brücke war 
erbarricadirt. Man glaube nicht etwa, daß die 
riegsführung in Spanien nur annährend der 
eutſchen entſpricht. Kein Commandeur hatte 
is 5 Uhr früh die mindee Ahnung von den 

Abſichten Loma's. — Die Truppen ſtanden an 

und auf den Chauſſeen als endlich der Befehl 
m, daß das Regiment Portorico zum Angriff 

. die einzeln gelegenen Gehöfte von Somoroſtro, 

ie von den Carliſten noch ſtark beiegt waren, 
orgehen ſollte. Ich ſchloß mich mit einem 
eren deutſchen Offizier der erſten Compagnie 
N, die ſich mit wildem Geſchrei auf die unge⸗ 
s ahr 1000 Schritte durch freies Terrain von 
uns getrennten Häuſer ſtürzte. Ein furchtbares 
8 en pfing uns, denn alle Häuſer waren mit 
Tchießſcharten verſehen und auch von den zum 
heil abgedeckten Dächern wurden wir auf das 
eftigite beſchoſſen. Doch der Spanier läßt ſich 
nicht ſo leicht abſchrecken — es ging im ſchnell⸗ 
ſten Laufe vorwärts, und in wenigen Minuten 
Ben 9 Gehöfte in unſern Händen. Die Gar- 
iſten hatten dieſelbe ſchleunigſt geräumt und uns 
nur einige 1000 Patronen als Beute zurück⸗ 
g „gelafien. — Unſere Verluſte beliefen ſich, trotz 
des lebhaften Feuers auf nur 6 Mann, auch auf 
der feindlichen Seite dürften ſie kaum größer ge⸗ 


— 
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weſen ſein. Kaum waren wir im Beſitz der 
Häuſer, als Alles was darin zur Vertheidigung 
reſp. Deckung dienen konnte, herbeigeſchleppt und 
nun von hier aus gegen die in ihren feſten 
Poſitionen ſich löwenmuthig vertheidigenden Gar- 
liſten ein furchtbares Feuer eröffnet. Ich habe 
nie ſo überaus praktiſche Soldaten geſehen, wie 
die Spanier. Ohne Commando, welches im 
entſcheidenden Moment überhaupt recht oft fehlt, 
richtet der Soldat ſich ein Haus reſp. ſeine 
Poſition in einer Weiſe ein, die jedem Pionier 
Ehre machen könnte. Leben doch die meiſten 
Soldaten bereits ſeit zwei Jahren im Felde, ſo 
daß ſie eine beſonders gute Schulung erhalten 
haben. Mein Diener z B. ſteht bereits ſeit 11 
Jahren bei der activen Armee und iſt bis jetzt 
noch immer gemeiner Soldat. Die carliſtiſchen 
Poſitionen ſind mit bewundernswürdiger Intelli⸗ 
genz angelegt, ſo daß jeder einzelne kleine Hügel 
einer Schanze ähnlich ſieht. Die Regierungs⸗ 
truppen können daher auch uur langſam vor⸗ 
ſchreiten, und wären wir nicht mit ſo vorzüglicher 
Artillerie verſorgt, es wäre auch nicht der ge⸗ 
ringſte Erfolg zu erhoffen. Während wir die 
gleich anfangs genommenen Häuſer beſetzt hielten 
und von dort ein wohlgenährtes Feuer unter: 
hielten, war auch die ſüdlich detachirte Brigade 
nicht unthätig 1 5 — ſie griff zwei Hefte 
carliſtiſche Stellungen auf den Gipfeln der Vor⸗ 
berge an, wobei 43 Carliſten in die Hände der 
Republikaner fielen und durch das Bajonett ihren 
Tod fanden. Pardon wird im Kampe von den 
Spaniern nicht gegeben, überhaupt ih die Er⸗ 
bitterung der Armee gegen Alles, was Carliſt 
heißt, geradezu unbeſchreib ich. Am 25. hatten 
wir alſo einen weſentlichen Vortheil über die 
Carliſten erlangt, die ſüdlichen Höhen und die 
vorliegenden Gehöfte genommen, welche uns bis⸗ 
her höchſt unbequem waren — und uns vielfache 
Verluſte verurſachten. Die Artillerie beſchoß, 
gleich der in den Poſitionen reſp. Häuſern liegenden 
Infanterie, bis zur Nacht die feindliche Stellung. 
Dann trat eine kurze Ruhe ein, aber bereits am 
früheſten Morgen des 26. begann das Feuer mit 
erneuten Kräften. Leider liegt vor dem Centrum 
eine Kirche (San Pedro) auf einer ziemlich 
ſteilen Anhöhe, die genommen ſein muß, ehe 
von einem Vordringen auf Portugalete, welches 
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Tiburtius. Sonnen⸗Aufg. 5 U 7 M., Unterg. 6 U. 55 M. — Mond⸗Aufg. 4 U 43 M., Morgens, Untergang bei Tage. \ 


Melbourne, 10, April Abends. Rochefort 
und Genoſſen haben auf morgen ihre Abreiſe | 
nach Europa feſtgeſetzt. 0 

Penang, Freitag, 10. April. Die Hollän⸗ 
der haben mehrere atchineſiſche Häfen als dem 
Handel geöffnet erklärt. 


Deutſcher Reichstag. 


29. Plenarſitzung. Sonnabend, 11. April. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnete die Sitzung, 
welcher am Tiſche des Bundesraths: Staatsmi⸗ 
niſter Delbrück, Director im Reichskanzleramt 
Eck, Major Bluhme, Geh. Rath Dr. Michaelis 
u. A. beiwohnen, um 11½ Uhr. 

Auf der Tages ordnung ſtehen: 

I. Wahlprüfungeu. 

Die Wahlen der Abgg. Schmidt (4. Wahl⸗ 
kreis Zweibrücken). Dr Zinn (16. Wahlkreis 
Kaiſerslautern) und Graf Preyſing⸗Lichtenegg (2. 
Wahlkreis Straubing) werden ohne Debatte für 
gültig erklärt und zu der letztern auf den An⸗ 
trag der Abtheilung beſchloſſen, den Reichskanz⸗ 
ler zu erſuchen, gerichtliche Unterſuchung über 
die in den vorliegenden Proteſten behaupteten 
Thatſachen zu veranlaſſen. Die Wahl des Abg. 
Dr. Georgi (22. ſächſiſcher Wahlkreis) giebt zu 
einer kurzen Debatte Veranlaſſung, deren Gül⸗ 
tigkeitserklärung die Abtheilung beantragt. — 
Abg. Haſſelmann ſucht auszuführen, daß bei die⸗ 
ſer Wahl unzuläſſige Beeinfluſſungen zum Nach⸗ 
theil der Candidaten der Arbeiterpartei ſtattge⸗ 
funden haben, und beantragt deshalb Beanſtan⸗ 
dung der Wahl und Unterſuchung der gerügten 
Thatſachen (der Antrag erhält jedoch nicht die 
ausreichende Unterſtützung und gelangt deshalb 
nicht zur Abſtimmung-) — Abg. Dr. Löwe be⸗ 
ſtreitet die vom Vorredner gemachte Behauptung, 
daß die Stimmzettel für den Abg. Georgi von 
Außen kenntlich geweſen ſeien, und weiſt durch 
Vorzeigung von Stimmzetteln der einen wie der 
anderen Partei nach, daß dieſelben ſich von ein⸗ 
ander durchaus nicht un erſcheiden. — Der An⸗ 
trag der Abtheilung wird hierauf angenommen. 
— Ferner werden die Wahlen der Abgg. Fried⸗ 
— ͤ ä—————kͤ — —— — 


men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. ; 


rich (19. Badener Wahlkreis) Koch (3. Braun⸗ 
ſchweiger Wahlkreis) für gültig erklärt. Die Prü⸗ 
fung der letztern Wahl giebt dem Abg. Dr. 
Braun (Waldenburg) Veranlaſſung zu der Er⸗ 
örterung der Frage, ob einem jeden, auch bei 
der Wahl weder aktiv noch paſſiv Betheiligten 
das Recht zuſtehe, gegen die Gültigkeit einer 
Wahl zu reklamiren. Indem er dieſe Frage ver⸗ 
neint, beantragt er, dieſelbe der Geſchäftsord⸗ 
nungskommiſſion behufs prineipieller Erledigung 
zu überweiſen. — Abg. Dr. Windthorſt iſt ente 
gegengeſetzter Anſicht und nimmt für Jedermann 
das Recht in Anſpruch, darauf zu ſehen, daß 
die Wahlen rite vollzogen werden. Es liege 
das im eigenen Intereſſe des Reichstages. In⸗ 
deſſen hat er nichts dagegen, daß die Frage in 
der Commiſſion zum Austrag gebracht werde. — 
Abg. Dr Braun vertheidigt noch einmal ſei 


Struckmann (4. Hanoverſchen Wahlkreis). Für 
v. Lichnowski (8. Oppelner) Faller (3 Badiſche 
Schr. v. Maltgahn⸗Gültz (1. Stettiner) Graf 
Bethuſy⸗Huc (J. Oppelner) Prinz Wilhelm von 
Baden (10. Badiſcher), Träger (Fürſtenthum 
Reuß j. L.) und Dr. v. Donimirski (6. Ma⸗ 
rienwerder Wahlkreis) werden nach längerer De⸗ 
batte ebenfalls für gültig erklärt, womit der erſte 
Gegenſtand der T.⸗O. erledigt iſt. — = 

Es folgt: 

II. Erſte und zweite Berathung des a 7a 
entwurfs betreffend die Abänderung des At 1 
15 des Münzgeſetzes. Fe 

Der Geſetzentwurf beſteht aus einem einzie 
gen Artikel welcher lautet: „Die Beſtimmung 
im Art. 15. Ziffer 1. des Münzgeſeges vom 9. 
Juli 1873 findet auch auf die in Oeſterreich bis 
zum Schluſſe des Jahres 1867 geprägten Ver⸗ 
einsthaler und Vereinsdoppelthaler Anwendung. 

Abg. Dr. Lenz befürwortet folgenden An 
trag: „dem Einzigen Artikel iſt folgende Faſſung 
——.— — — 


unſer erſtes Ziel iſt, die Rede ſein kann. San 
Pedro gleicht den Düppeler Schanzen; die Kirche 
iſt mit Gräben, Verbauen ꝛc. dergeſtalt befeftigt 
und (mit 10 Bataillonen Carliſten) jo ſtark be⸗ 
ſetzt, daß es einer langen Beſchießung durch die 
Artillerie bedürfte, um einen erfolgreichen Sturm 
vorzubereiten. Die Batterien beſchoſſen daher 
während des ganzen Tages die Kirche, reſp. die 
Umgebung derſelben, zwei Compagnien 
wiederum vom Regimente Portorico — nahmen 
indeſſen unter heftigem Flanken⸗ und Frontfeuer 
ohne alle Deckung, 5 Gehöfte in der linken 
Flanke von San Pedro und eröffneten, nachdem 
die Häuſer ſchleunigſt zur Vertheidigung einge⸗ 
richtet waren, auch von hier aus ein heftiges 
Feuer auf die etwa 1000 Schritt entfernt 
liegende Kirche. General Primo di Rivierra, 
der ſich am Abend des 26. von einem der Häu 
ſer aus perſönlich von der Situation überzeugen 
wollte, erhielt von einer durch das Fenſter ein⸗ 
dringenden Kugel einen tödtlichen Schuß durch 
die Bruſt, und die beiden in den Häuſern lie 
genden Compagnien verloren 16 Mann. Die 
detachirte Brigade gewann auch an dieſem Tage 
mit verhältnißmäßig geringen Verluſten noch 
etwas Terrain. Am 27. Mittags entſchloß man 
ſich nun zum Angriff auf San Pedro. Die 
Brigade Blance nahm drei feſte Poſitionen und 
6 Gehöfte vor San Pedro, mußte jedoch von 
dem Angriff auf San Pedro ſelbſt abſtehen, da 
unüberſteigliche Hinderniſſe ein weiteres Vordrin⸗ 
gen geradezu unmöglich machten. Unſere Ver⸗ 
luſte bei dieſem Sturm waren enorm, wir büß⸗ 
ten 260 Todte und 2000 Verwundete ein, 
darunter den General Loma und den Brigadier; 
das Regiment 32 verlor ſämmtliche Offiziere 
das Regiment Cuba 29 O fi iere und 270 
Mann. Von der Heftigkeit des Feuers auf bei⸗ 
den Seiten kann man ſich einen Begriff machen, 
wenn man bedenkt, daß das Remingtongewehr, 
womit die ganze ſpaniſche Armee und wohl auch 
der größte Theil der Carliſten bewaffnet iſt, 16 
bis 18 Schuß in der Minute ermöglicht. Dabei 
geriethen unſere Truppen in Front⸗ und doppel⸗ 
tes Flankenfeuer, und es iſt wirklich ein Wunder 
zu nennen, daß überhaupt noch ein Soldat von 
dieſem Angriff zurückkam. Jedenfalls haben wir, 
wenn der Hauptzweck auch nicht erreicht wurde, 


Terrain, und zwar wichtiges Terrain gewonnen 
und die Armee hofft zuverſichtlich, Bilbao, wenn? 
gleich erſt nach langem hartem Ringen, doch 
noch zu entſezen. Mit dem Abend des 27. 
wurden die Feindſeligkeiten vorläufig eingeſtellt. 
Serrano will die ſtart reducirte Armee erſt auf 
40,000 Mann bringen, ehe er zu einem neuen 
Angriff ſchreitet. Inmitten des Gefechts erſchien 
hoch zu Roß auf carliſtiſcher Seite, Donna 
Maria, die kriegeriſche Gattin Don Alfonſo's; 
ſie ritt einen Schimmel und trug einen langen 
rothen Reitermantel. Unſere Schützen eröffneten 
ſofort ein furchtbares Feuer auf die Dame, die 
jedoch hierdurch durchaus nicht beirrt zu werden 
ſchien. Nur auf das Zureden ihrer Umgebung, 
ging fie aus der Schützenlinie zurück. So bee 
richtete uns heute wenigſtens ein carliſtiſchen 
Offizier, der gekommen war, ſich nach dem Be 
finden des Generals Primo die Rivierra zu er⸗ 
kundigen. Einen geaufig-ihönen Anblick gewähr⸗ 
ten am Abend des 26. die ringsum brennenden Ge⸗ 
böfte, denn die Carliſten haben die Gewohnheit, die 
Häuſer beim Verlaſſen d. h. wenn wir ihnen 
die nöthige Zeit gewähren, in Brand zu ſtecken. 
Die Beſitzer derſelben — meiſt fanatiſche Car⸗ 
liſten — ſind in Anbetracht der guten Sache da⸗ 
mit vollig einverſtanden. — Augenblicklich ſpricht 
man hier viel von der Rückkehr des Generals 
Moriones zur Nordarmee; ob dem Gerücht Glau⸗ 
ben zu ſchenken iſt, weiß ich nicht zu beurthei⸗ 
len, jedenfalls wäre jedoch ein Mann, der ener⸗ 
giſch durchzugreifen verſteht, momentan hier ſehr 
am Platz. — Mag der Kampf endigen wie er 
will, Don Carlos wird den Thron Spaniens, 
davon bin ich überzeugt, nie beſteigen, denn ſollte 
er auch wirklich in Madrid feinen Einzug ha 
ten, jo würde er das königliche Schloß doch le⸗ 
bend nicht erreichen. — Mehr Chancen für den 
Thron hat Don Alfonſo, Iſabellas Sohn, doch 
würde auch er das Land nie in Begleitung ſei⸗ 
ner Frau Mama betreten dürfen, die hier in 
tiefſter, allgemeinſter Mißachtung ſteht. Der 
Spanier, insbeſondere der ſpaniſche Offizier, fo 
viel habe ich bereits erkannt, iſt durchaus nicht 
Republikaner, wenn auch unter den gegenwärti⸗ 
gen Umſtänden ad interim eine nominell repu- 
likaniſche Regierung allein möglich erſcheint. - 


* 
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zu geben: „Die in Art. 7, 8 und 15 Ziffer 1 
des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 über die 
einſtweilige Fortdauer ihrer Geltung als geſetz⸗ 
ches Zahlungsmittel, die Außercoursſetzung und 
Einlöſung der Ein⸗ und Zweithalerſtücke deut⸗ 
en Gepräges getroffenen Beſtimmungen finden 
auch auf die in Oeſterreich bis zum Schlnſſe des 
Jahres 1867 geprägten Vereinsthaler und Ver⸗ 
einsdoppelthaler Anwendung. Jedoch können die 
dritten Alinea des Art. 8. des Münzgeſetzes 
tgejegten Friſten für die Einlöſung auf 14 
age und für die öffentliche Bekanntmachung 
einen Monat herabgeſetzt werden. 
Staatsminiſter Delbrück erklärt ſich gegen die⸗ 
= Antrag. Die Frage, die derſelbe behandele, ſei 
ereits im Schoße des Bundesraths nicht uner⸗ 
wogen geblieben, die Erwägungen hätten jedoch 
dahin geführt, eine Beſtimmung, wie ſie vorge⸗ 
ſchlagen, für zuläſſig nicht zu erachten. Die Ur⸗ 
ſache der Beunruhigung, welche in Beziehung 
auf den Cours der öſterreichiſchen Thaler be⸗ 
ſtanden, habe darin gelegen, daß nach dem be⸗ 
henden Münzgeſetz der Bundesrath befugt war, 
eſe Münzen jeder Zeit außer Cours zu ſetzen. 
Die Panik ſei jedoch durch die Vorlage dieſes 
Geeſetzes, ſowie ſchon früher durch die Beantwortung 
der Interpellation des Fürſten Hohenlohe vollkom- 
8 men beſeitigt. Die verbündeten Regierungen ſeien 
mit Rückſicht darauf, daß die genannten Münzen 
r Zeit geſetzliches Zahlungsmittel ſind, zu der 
5 u Bonzen ekommen, daß es richtig ſei, wenn 
der undekralh ſich dadurch das Geſetz in Be⸗ 
ziehung auf dieſe Münzen ihm ertheilten Voll⸗ 
macht begäbe. Weiter zu gehen hätten die Re⸗ 
erungen nicht für nöthig gehalten. Man werde 
ch noch während einer geraumen Zeit in der 
Nothwendigkeit befinden, ſowohl die in Deutſch⸗ 
land, als in Oeſterreich geprägten Thaler in 
Circulation zu laſſen; jedenfalls ſei eine nahe 
Grenze nicht in Ausſicht zu nehmen. Innerhalb 
dieſer Zeit werde die beſterreichiſche Regierung 
ohne Zweifel in der Lage ſein, ihr Münzweſen 
auf einer anderen Baſis zu ordnen. Bei dieſer 
Gelegenheit werde ſie aber unter allen Umſtän⸗ 
den Rückſicht nehmen müſſen auf die von ihr ſelbſt 
geprägten Silbermünzen. Es liege deshalb kein 
Grund vor, hier zu erklären, wir wollten auf unſere 
Koſten die öſterreichiſche Regierung von dieſen 
Münzen befreien. Auch ſei es überflüſſig, heute 
ea eine Frage zu entſcheiden, die erſt in einer 
Reihe von Jahren an uns herantreten werde u. 
ohne heute überſehen zu können, wie die Lage 
Ich bitte deshalb um Ablehnung des 


DR 


ſein werde. 
Antrages. 
0 Abg. Dr. Bamberger: 
gegen den Antrag ſtimmen, ſei aber in Bezug 
auf die Wirkung dieſes Geſetzes durch die Aus⸗ 
5 br ungen des Vorredners keineswegs beruhigt. 
Er glaube nicht, daß ſich das Reich der Ver⸗ 
Ei pflichtung, die öſterreichiſchen Vereinsthaler zum 
vollen Werthe einzulöſen, entziehen könne. Da 
aber der Bundesrath eine günſtige Conjunktur 
benutzen könnte, um ſich diefer Vereinsthaler zu 
entledigen, jo beabſichtige er einen Antrag ein⸗ 
zubringen, welcher den Bundesrath dazu er⸗ 
maächtigen ſolle; er wünſche jedoch zuvor eine 
Erklärung der verbündeten Regierungen, da er 
eine ſolche Vollmacht dem Bundesrath nicht 
aufdrängen wolle. Zugleich bittet Redner, daß 
nicht mit allzu bureaukratiſcher Engherzigkeit 
dem Publikum gegenüber verfahren werde. 
Staatsminiſter Delbrück bittet den Vorred⸗ 


Das Verbrennen der Teichen 
vom jüdischen Standpunkt 
aus, | 


von Rector Landau. 
„Aus Gemeinem iſt der Menſch gemacht, 
Und die Gewohnheit nennt er ſeine Amme. 
Was grau vor Alter iſt, das iſt ihm göͤtt⸗ 


llich. 

Die Wahrheit dieſes Spruches hat Jeder 
empfunden, der irgend eine Neuerung, eine Re⸗ 
form, ſei es eine auf ſocialem, politiſchem, oder reli⸗ 
giöſem Gebiete erſtrebte. Nicht ungeſtraft darf 
man an den althergebrachten Sitten, Gewohnhei⸗ 
ten und Einrichtungen rütteln, und Mancher 
hat ſchon dieſe Kühnheit mit ſeinem Leben büßen 
müſſen und dennoch gab es, zum Ruhme der 
Menſchheit, zu allen Zeiten ſolche Idealiſten, die 
ſich um die Heiligkeit des Althergebrachten nicht 
kümmerten, wenn das Neue den Menſchen er⸗ 
ſprießlicher und gedeihlicher war. Zuweilen glückt 
es dem Einen oder dem Andern ſeiner neuen 
Idee Bahn zu brechen, ſeine vom Gewöhnlichen 
abweichende Anſchauung zu verbreiten und ſeine 
der Menſchheit nützlichen Pläne zu verwirklichen. 
Dann gewöhnt ſich die Menge allmälig daran, 
verſöhnt ſich mit der neuen Inſtitution, ſieht 
ein, daß das Alte nicht immer gut, und das 
Neue nicht immer verwerflich iſt, und jegnet 
ſchließlich das Andenken des bis dahin nicht ge⸗ 
achteten, nenerung außen Geiſtes. — 

Beiſpiele zu dem oben Geſagten liefert faſt 
u Epoche der Geſchichte. Einen ähnlichen 

e wird wahrſcheinlich auch die jüngſte Re⸗ 
ren trebung auf dem Gebiete der Todtenbe⸗ 
tattung nehmen, nämlich „das Verbrennen der 
Leichen.“ 


Er werde zwar 
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2 Bevor ich aber zur Beleuchtung dieſer Frage 
N dom 1 1 Standpunkte aus komme, will ich 
ñnoch kurz einige hiſtoriſche Notizen über die Be⸗ 
2 ſtattungs⸗Weiſen bei den alten Völkern anführen, 
dam Beweije, daß geſchichtlich das Verbrennen 
= er Leichen nicht minder berechtigt iſt, als das 
Beerrdigen derſelben. 

i Schon im grauen Alterthume, in der Kind⸗ 
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ner einen ſolchen Antrag nicht einzubringen. 
Die Zeit zwiſchen dem Eintreten einer günſtigen 
Conjunktur und deren Ausnutzung ſei in der 
Regel zu kurz, als davon einer vortheilhaften 
Operation die Rede ſein könne. Die verbünde⸗ 


ten Regierungen würden es vorziehen, die ihnen 


zugedachte Vollmacht nicht anzunehmen. 

Abg. Mosle kann eine Verpflichtung des 
Reichs in der Richtung des Lenz 'ſchen Antrages 
ebenfalls nicht anerkennen, wünſcht jedoch, daß 
zur Beruhigung des Publikums die öffentlichen 
Kaſſen angewieſen würden, die öſterreichiſchen 
Thaler zwar anzunehmen, aber nicht wieder aus⸗ 
zugeben. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und 
nach Ablehnung des Antrages Lenz der Geſetz⸗ 
entwurf unverändert ang nommen. 

III. Erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betr. die Feſtſtellung eines Nachtrags⸗ 
etats pro 1874. 

Derſelbe ſchließt eine Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 1,552,865 Thlr. ab, die wie folgt zur 
Verwendung gelangen ſollen: I. Die fortdauern⸗ 
den Ausgaben mit 5,506 Thlr. zu Mehrbeſol⸗ 
dungen für den Rechnungshof, II. Die einmali⸗ 
gen Ausgaben: 1. zum Ankauf eines Grund⸗ 
nüds für das ſtatiſtiſche Amt 65,000 Thlr. 2. 
Koſten zur Expedition zur Beobachtung des 
Venusvorüberganges vor der Sonne 90,000 Thlr. 
3. zum Ankauf eines Grundſtückes behufs Er⸗ 
richtung eines Botſchaftsgebäudes in Wien 150,000 
Thlr. 4. zum Ankauf zweier Grundſtücke, auf 
der Inſel Kodelung für 18,000 Thlr. 5. zu 
Telegraphenanlagen 1,000,000 Thlr. 6. zur Be⸗ 
willigung extraordinärer Kompetenzen an die Be⸗ 
ſatzungstruppen in Elſaß⸗Lothringen 224,365 Thlr. 

Nach einigen kurzen Bemerkungen des Abg. 
Dr. v. Friſch der um unverkürzte Bewilligung 
der 90,000 Thlr. für die Expedition zur Be⸗ 
obachtung des Venusvorüberganges bittet, be⸗ 
ſchließt das Haus die zweite Berathung im 
Plenum vorzunehmen und 2 ſodann die 
Sitzung auf Montag 1 Uhr. T. O. Zweite 
Berathung des Reichsmilitärgeſetzes. 

Schluß 4½ Uhr. 
Dr ——— —————ñ— 


Deutſchland. 


Berlin, den 12. April. Der Kaiſer und 
König nahm im Laufe des geſtrigen Vormittags 
den Vortrag der Hofmarſchälle und des Geh. 
Hofrathes Bork entgegen, empfing im Beiſein 
des Gouveneurs Generals v. Stülpnagel einige 
Generalſtabsoffiziere zur Abſtatttung perſönlicher 
Meldungen, machte Mittags eine Spazierfahrt 
und arbeitete vor dem Diner noch längere Zeit 
mit dem Chef des Militär⸗Cabinets Generalma⸗ 
v. Albedyll. 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin iſt in der 
Nacht von 9. zum 10. vom Beſuche des König⸗ 
lichen Hofes in Dresden zurückgekehrt. 

— Feldmarſchall Graf Wrangel feiert am 
13. d. Mts. ſeinen 91. Geburtstag. 

— In dem Zuſtande des Reichskanzlers iſt 
wenig erhebliche Aenderung vorgekommen, wenn⸗ 
gleich der Appetit — und das iſt gewiſſermaßen 
das einzige Symptom dafür, daß der Zuſtand 
zu Hoffnungen auf Beſſerung berechtigt — etwas 
zu enommen hat. Die Aerzte haben, wie wir 
ören, den Vorſchlag gemacht, daß der Patient 
fob ſein Zuſtand es geſtattet, ſich zur Kur 
nach Kiſſingen begebe. Bevor jedoch hierüber 
—— ——— ͤ ’;Tw — —— nn mm gu nme ı > 
heit des Menſchengeſchlechtes, gab es, von den 
Inſulanern, die ihre Todten ins Meer warfen, 
den alten Perſern, die ihren Leichen, im Wahne 
fie ſeien von Dämonen beſeſſen, den Raubthie⸗ 
ren zum Fraße ausſetzten, abgeſehen, zweierlei 
Beſtattungs⸗Arten, welche in engerer Beziehung 
zur Religion, dem Glauben jedes einzelnen Vol⸗ 
kes entſprechend waren. Entweder war nun die 
Meinung der Abhängigkeit der Seele vom Kör⸗ 
per, ſelbſt noch nach dem Tode, vorherrſchend, 
wie bei den Aegyptern, oder man betrachtete den 
Körper nur als Seſſel der Seele, deſſen ſie ſich 
mit dem Moment des Todes vollſtändig entle⸗ 
digt, wie die Inder. Die erſtere Anſicht ſtellte 
das Prinzip der Conſervirung oder Beerdigung 
der Todten auf; denn nur ſo lange als der 
Körper erhalten wird, bleibt die Conſiſtenz der 
Seele gewahrt. Die letztere dagegen huldigt dem 
Prinzip der Verbrennung, um durch ſie die 
Seele von allem Irdiſchen zu läutern und zu 
reinigen. Beiden Beſtattungs⸗Weiſen aber lag 
außerdem, wenn auch unbewußt, das Sanitäts⸗ 
motiv zum Grunde, die Lebenden vor den ver⸗ 
peſtenden Ausdünſtungen der Verſtorbenen zu ſchü⸗ 
gen. Während aber die Beſtattung durch Feuer 
dem Geſundheits-⸗Prinzip ganz entſpricht, jo thut 
es die Beerdigung nur zeitweilig und nicht un⸗ 
bedingt; denn die dünne Erdſchicht hält wohl 
eine kurze Zeit die durch die Verwe⸗ 
ſung entſtehenden verderblichen Gaſe und 
ſenſtigen Ausſtrömungen zurück, hindert aber 
nicht, daß dieſelben im Laufe der Zeit durch die 
poröſe Erde durchdringen und die Lebensluft ver⸗ 

iften. 

a Zu den Völkern, welche die Leichen verbrann⸗ 
ten, gehören: Juden, Japaneſen, Griechen, 
Römer und die alten Germanen. Doch muß 
hierbei bemerkt werden, daß bei ihnen das Ver⸗ 
brennen nicht obligatoriſch, ſondern facultativ war; 
d. h. es ſtand im Belieben jedes Einzelnen, noch 
eine andere Beſtattungs⸗Art zu wählen. Alle 
übrigen Völker dagegen, namentlich die Mo⸗ 
notheiſten kennen nur das Begraben der Leichen. 

Nun gehe ich zu meinem eigentlichen Thema 
über, nämlich den jüdiſchen Standpunkt betreffs 
dieſer Frage zu erörtern, 


Ye 


endgültig entſchieden wird, ſoll zunächſt die An⸗ 
ſicht des berühmten Mediziners, Profeſſor Dr. 
Friedrich aus Heidelberg eingeholt werden, wel⸗ 
5 zu dieſem Behuf hier eintreffen 
wir 


— Der Anmeldungstermin für die inter⸗ 
nationale Landwirthſchaftliche Ausſtellung zu 
Bremen läuft für alle Klaſſen der auszuſtellen⸗ 
den Thiere um Mittwoch den 15 d. ab, und 
bemerken wir hierzu, daß, den allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen zufolge, die Ausſteller ihre An⸗ 
meldungen 5 beſonderen Anmelde⸗Formularen 
an das Bureau in Bremen portofrei zu richten 
haben. Die Einſtellung der Thiere beginnt am 
9. Juni Vormittags und muß am 12. Juni 
Abends beendet ſein. 

— Auch in Bremen, München u. Königs⸗ 

berg haben Verſammlungen der Liberalen ſtatt⸗ 
gefunden, in welchen Adreſſen an den Reichstag, 
welche die Wünſche für ein gütliches Abkommen 
mit der Reichsregierung in Betreff des Militär⸗ 
geſetzes ausſprechen, beſchloſſen wurden. 
f „Wie das „ODtſch. Wchbl.“ vernimmt, iſt 
die Abſicht vorhanden, daß Se. Maj. der Kai⸗ 
ſer, etwa nach dem Beſuche des Kaiſers von 
Rußland, der vom 3. bis zum 5. Mai dauert, 
ſich zu einer Vorkur nach Wiesbaden begeben 
ſolle, von welcher er dann hierher zurückkehren 
würde. 

— Der Juſtizausſchuß des Bundesraths 
hat ſich dem „Dtſch. Wchbl.“ zufolge, geſtern 
(Freitag) über das Preßgeſetz ſchlüſſig gemacht 
und wird ſeinen Bericht unverweilt dem Bun⸗ 
desrathe erſtatten. Die Berathung des Civilehe⸗ 
geſetzes iſt bis zur Rückkehr der ſüddeutſchen 
Miniſter ausgeſetzt worden, welche gegen den 20. 
d. Mts. erwartet wird Alsdann wird 
auch der letzte der großen Juſtizgeſetzentwürfe, 
die Gerichtsorganiſation in Angriff genommen 
werden. 

— Die Deutſchen Juriſten, welche hierher 
berufen waren um über die Methode zu berathen, 
nach welcher das Deutſche Civilgeſetzbuch in An⸗ 
griff genommen werden ſoll, haben die Arbeiten 
nach dem „Dtſch. Wechbl.“ beendet u. den Be⸗ 
richt feſtgeſtellt, welcher dem Bundesrathe unmit⸗ 
telbar vorgelegt werden ſoll. Wie daſſelbe Blatt 
hört, iſt in Betreff der Ausarbeitung des künf⸗ 
tigen Geſetzbuches die Anſicht zur Geltung ge⸗ 
kommmen, daß es unmöglich ſein würde, einen 
Juriſten damit zu beauftragen, ſondern daß ver⸗ 
ſchiedene Commiſſionen mit der umfaſſenden Auf⸗ 
gabe betraut werden müßten. 


Leipzig, 11. April. Eine heute hier 
ſtattgehabte, ſehr beſuchte Verſammlung von 
Wählern des Leipziger Landkreiſes beſchloß mit 


allen gegen eine Stimme an den Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten Dr. Heine folgende Erklärung zu 
richten: „Die heute bei Gelegenheit der Grün⸗ 
dung eines nationalliberalen Vereins im 13. 
Sächſiſchen Wahlbezirke verſammelten Wähler erklä⸗ 
ren hierdurch, daß ſie in Bezug auf das Militärge⸗ 
ſetz das volle und unbedingte Vertrauen zu der 
Reichsregierung haben, dieſelbe werde nicht mehr 
Opfer von der Volksvertretung verlangen, als 
zur Sicherſtellung einer friedlichen Entwickelung 
des Reichs nothwendig iſt und erwarten, daß Sie, 
als erwählter Vertreter des Leipziger Landkreiſes, 
Sich durch Ihre Abſtimmungen nicht in Wider⸗ 
ſpruch mit dieſer Ueberzeugung ſtellen werden.“ 

Mün chen, 11. April. Ein Erlaß der 
Staatsregierung an den Biſchof Dr. Reinkens 


Die Quellen für die hebräiſchen Sitten find 
äußerſt ſpärlich vorhanden und außer dem, was 
uns in der Bibel darüber erzählt wird, wiſſen 
wir buchſtäblich nichts. Daher muß man ſich 
ſchon begnügen, wenn man hie und da eine leiſe 
Andeutung vorfindet, um auf die Gewohnheiten 
und Gebräuche der alten Hebräer zu ſchließen. 

Im Pentateuch (5 B. M.) iſt nur vom 
Beerdigen der Todten die Rede. Nach dem 
Aufenthalt in Egypten haben die Hebräer 
ſogar das Pomphafte der egyptiſchen Leichenbe⸗ 
ſtattung, die Einbalſamirung der Todten, ange⸗ 
nommen. Aber kaum hatten ſie den Boden Pa⸗ 
läſtinas betreten, als fie, wie es ſcheint, die S itte 
der Verbrennung der Todten annahmen (Sof. 7, 
25.) Auch in Sam. 21, 12, wird erzählt, daß 
die Leichen Sauls und ſeiner Söhne verbrannt 
worden ſind. Daraus kann man alſo ſchließen, 
daß dieſe Sitte bei den Philiſtern und den be— 
nachbarten Völkern einheimiſch war, von welchen 
die Iſraeliten fie angenommen, und in einzelnen 
Fällen, beſonders beim Tode hervorragender Per⸗ 
ſonen, z. B. der Könige, angewendet haben. — 

Auch die andern prophetiſchen Bücher zeigen 
wenn auch etwas unklare Andeutungen über das 
Verbrennen der Leichen; ſo Jerem. 34, 5. Amos 
6, 10, 2. Chron. 16, 14, 2. Chron. 21, 19. 
Die Unklarheit dieſer Stellen entſteht nämlich 
dadurch, daß die grammatiſche Konſtruktion ver⸗ 
ſchiedene Ueberſetzung zuläßt. So legen einige 
Exegeten dieſe Stellen dahin aus, als fände nur 
eine Verbrennung von Spezereien zu Ehren der 
Dahingeſchiedenen ſtatt; andere Orientaliſten und 
Bibelforſcher dagegen, ſo Michaelis: De com- 
bustione et humatione apud Hebraeos, und 
De Weite in ſeiner hebräiſch⸗jüdiſchen Archäo⸗ 
logie erklären die Thatſache als feſtſtehend, daß 
eine Todten⸗Verbrennung, namentlich bei hervor⸗ 
ragenden Männern ſtattgefunden hat. 

Merkwürdig iſt es, daß der Talmud, der 
oft aus einem einzigen bibliſchen Satze ein gan⸗ 
es Gebot ableitet, keine der zahlreichen über die 

eerdigung handelnden Stellen des Pentateuchs 
für genügend erachtet, um dieſelbe als göttliches 
Gebot aue Ar Sarh: 46, 2 wit er die 


Frage auf: Aus welcher Stelle der Thora 


erklärt, daß fie ſich im Anſchluß an das vor 
der betreffenden Commiſſion abgegebene Rechts⸗ 
gutachten nicht für befugt erachte, Dr. Reinkens 
im Verwaltungswege als altkatholiſchen Biſchof 
für Baiern anzuerkennen. s 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 9. April. Die vom 
geſtrigen „Temps“ veröffentlichte Depeſche des 
Grafen v. Beuſt vom 20. Juli 1870 wurde die⸗ 
ſem Blatte von Thiers zugeſandt, welcher 11 5 
die Veröffentlichung dieſes Documents endli 
dem Gerede der Gonapartiften ein Ziel ſetzen 
wollte, dem zufolge das Kaiſerreich nicht allein 
im Juli 1870, ſondern ſogar noch nach den erſten 
Niederlagen der Franzoſen auf bewaffnete Hilfe 
Oeſterreichs hätte zählen können. Beſondere Ver⸗ 
anlaſſung war, daß Latour du Moulin in ſeiner 
neueſten Broſchüre behauptete, daß das Kaiſer⸗ 
reich, wenn es nicht von den September⸗Män⸗ 
nern Belt worden wäre, Oeſterreich u. Italien 
als Bundesgenoſſen zur Seite gehabt haben 
würde. — Ueber die Verſchmelzung der beiden 
Centren (Centre gauche Centre droit) erfährt 
man, daß zwar Unterhandlungen im Gange 
find, um unter Dufaure und Audiffret-Pasquier 
eine neue Partei zu bilden, welche die Politik 
von Thiers wieder aufnehmen würde, daß 1 
Unterhandlungen aber bis jetzt faft ohne Reſul⸗ 
tat geblieben find. Die Artikel der „Debats* 
über die Verſchmeljung rührten von denjenigen 
ihrer Redacteure her, die ſich im Oktober vori⸗ 
gen Jahres für die Wiederherſtellung des Könige 
thums ausgeſprochen und wie John Lemoinne 
noch immer zu den Orleans neigen. Die von 
Audiffret⸗Pasquier begünſtigte Verſchmelzung der 
Centren iſt auch darum hoͤchſt unwahrſcheinlich, 
da ſie die Errichtung einer Art von Statthalte⸗ 
rei für den Herzog von Aumale zur Grundlage 
hat und dafür jedenfalls keinen Anklang bei 
der Linken finden wird. Der Herzog von Aumale, 
der ſich gegenwärtig auf alle moͤnliche Weiſe pos 
pulär zu machen ſucht, will, wenn man dem 1 
„Soir“ Glauben ſchenken darf, nun auch ein 
Blatt gründen, welches die Arbeiter⸗Intereſſen 
vertheidigt und wird deshalb morgen die Syn⸗ 
diks der Pariſer Arbeiter-Körperſchaften empfan⸗ 
gen. Daß ihm der größte Theil des linken 
Centrums noch feindlich gegenüberſteht, lehrt 
deſſen Hauptorgan, das „Bien Public“ das dar⸗ 
zuthun ſucht, daß das einzige Mittel, um aus 
den Verlegenheiten der Lage herauszukommen, 
darin beſtehe, daß man das Land befrage, d. h. 
die Nationalverſammlung ſich auflöje und man 
zu den neuen Wahlen ſchreite. 5 

Von den Sandwich⸗Inſeln. Aus Ho⸗ 
nolulu erhält die „Morning⸗Poſt“ einen Bericht 
über die dortige Königswahl. Nach demſelben 
war die Agitation der Königin Emma und ihrer 
einflußreichen Partei eine äußerſt rege. Beſondere 
Thätigkeit entwickelten die Miſſionäre, aber auch 
die diplomatiſchen Vertreter Englands und der 
Vereinigten Staaten begünſtigten ihre Candida 
tur; letzterer nicht ohne gewichtigen Grund, denn 
er hoffte von ihr die Abtretung des Pearl⸗Hafens 
zu erlangen. Die Mühe war umſonſt. David 
Kalakana wurde mit 39 gegen 6 Stimmen ge⸗ 
wählt und alle Anfechtungen erwieſen ſich nuß⸗ 
los. Nun legten ſich die Partiſane der Königin 
auf die rohe Gewalt und brachten auch bald 
einen bedenklichen Auflauf zuwege. Die Menge 
man — — — —— U—y— n 


könnte man die Beerdigung als Gebot Moſe 
folgen?“ Darauf folgen viele bezügliche Citate, 
die aber ſchließlich doch nicht als genügend er⸗ 
achtet werden, als Geſetz zu dienen, indem ſie 
fd ein Belag für den Uſus der Beerdigung 
ind. 

„Von Verbrennnug der Todten, ift, jo weit 
mir bekannt, im Talmud nirgends die Rede, 


F 
> 
> 


5 1 eriſtirt auch kein positives Verbot 
derſelben: Die einzige Stelle: Sarh. 46, 2 
nämlich: „Wenn Jemand verordnet, ſeine 


Leiche nach dem Tode nicht zu beerdigen, ſo ſo 
Dieſem keine Folge gegeben werden,“ die nach 
der Meinung Einiger ein Verbot der Verbren 
nung der Leiche enthalte, richtet ſich doch nach 
unbefangener Auffaſſung lediglich gegen das 
Nichtbeerdigen, aber nicht gegen das Ver? 
brenn en der Leiche. 

Wenn ſomit auch nicht zu leugnen iſt, daß 
der Talmud die allgemein gebräuchliche Sitte 
des Beerdigens ſanktionirt, ſo charakteriſirt doch 
andererſeits eine Sentenz deſſelben, wie er ſie 
vom Standpunkt des Gefühls aus auffaßt. Er 
ſagt: Kaschah rimah Camech, kemachat be- 
bassar hachai Das Bewußtſein, nach dem Tode 
den Würmern als Nahrung zu dienen, ſchmerzt 
ne beim Leben wie unaufhorliche Nadel 
iche. 

Obiges reſumirt, ergiebt ſich: 

1. Daß vom hiſtoriſch bibliſchen Stande 
punkte aus das Verbrennen der Leichen eine Be 
ed hat; : 4 

2. Daß talmudiſch nichts Poſitives dagegen 
anzuführen iſt. N 

Es würden demnach nur noch die Beden . 
ken bleiben, die auf Grund der Pietät und des 
Gefühls dagegen erhoben werden. Dieſelben 
laſſen ſich aber leicht widerlegen. Der Pietät 
wird durch Beibehaltung aller Ceremonien wie 
bisher genügt, indem ja nicht einmal das Grabe 
denkmal ausgeſchloſſen zu werden braucht; das 
Gefühl aber wird, bei dem durch Verbrennen 
beſchleunigten Prozeß der doch unabwendbarer 
Vernichtung des Körpers weniger verletzt, als 
durch das Bewußtſein einer langſamen Verw 
jung und allmäligen Auflöfung. a 


drang mit Gewalt in den Sitzungsſaal der Ab⸗ 
2 ee ein und verjagte die letzteren daraus. 

Nan bat die Königin Emma, einzuſchreiten, was 
dieſe indeſſen verweigerte. Kalakana, ſagte ‚fie, 
ſei König; die Herſtellung der Ruhe komme ihm 
fil Kalakana hatte dieſe Pflicht auch ſchon er⸗ 
füllt. Sofort nach Vollziehung ſeiner Wahl 
andte er Boten an die Commandeurs des Bri⸗ 
tiſchen Schiffes Tenedos und der Amerikaniſchen 

chiffe Tuscarora und Portsmouth und bat um 
bewaffnete Macht zur Unterdrückung der erwarte⸗ 
ten Unruhe. Dem Geſuch wurde bereitwillig 
Folge geleiſtet. Eine Matroſenabtheilung brachte 
die Eingebornen ſchnell zur Beſinnung, machte 
einer Kundgebung für die Königin Emma ein 
Ende in dem Augenblicke, als dieſe Dame ſich 
dem hurrahrufenden Volke zeigen wollte. Seit⸗ 
dem geht Alles in Ruhe nnd Ordnung fort. 
Der König wurde am 13. März eingeführt und 
ernannte ſofort ſeinen Bruder William Pitt 

alicohotu zu ſeinem eventuellen Nachfolger. 
König Kalakana hat“ auch bereits ſein Cabinet 
gebildet und dabei ſeine früheren Berufsgenoſſen, 
die Journaliſten der Sandwichinſeln — er ſelbſt 
war vormals Redakteur eines in Honolulu er⸗ 
ſcheinenden Blattes — gnädigſt berückſichtigt. 
Seinen Gegner, den Redakteur des Oppoſitions⸗ 
blattes, Richter Kapena, hat er mit einem 
Gouverneurspoſten bedacht, die Herren Whitney 
und Kawainui, Redakteure der Gazette und des 
Kuobog, hat er zu Mitgliedern des Ge⸗ 
deimen Staatsrathes ernannt. William L. Green, 
er neue Miniſter des Auswärtigen, iſt gleichfalls 
von Beruf Journaliſt. Das Finanz⸗Portefeuille iſt 
dem Prinzen Mahaolitua, das Portefeuille des In⸗ 
ernern dem „Ehrenwerthen“ H. A. Widemann 
und die Stelle des Attorney-General dem „Eh— 
| renwerthen“ A. S. Hartwell zugetheilt worden 


5 Yrovinzielles. 


Marienwerder, 10. April. — Der Land- 
kath Fritze zu Wehlau iſt zum Regierungs⸗Rath 
; ernannt. 


— Der Forſtmeiſter Gende hierſelbſt iſt in 
gleicher Eigenſchaft nach Frankfurt a. O. verſetzt. 
} — Die Trennung der Provinz iſt wohl 
nunmehr nach der erfolgten Defignation des 
berpräſidenten v. Horn als Chef der künftigen 
rovinz Berlin nicht mehr zu bezweifeln. 
i — Um vielfachen Anfragen hinſichtlich des 
Standes der Unteroffizierſchul⸗Angelegenheil zu 
begegnen, theilen wir hierdurch unſern Leſern 
mit, daß eine völlige Einigung zwiſchen der Mi- 
lülai: behörde und us ſerer Commune bereits erziel 
„auch auf Wunſch der erſteren in die ſoforti— 
ge Uebergabe der Lazareth⸗Räumlichkeiten gewil⸗ 
at iſt. Die Beendigung des Baues der Unter⸗ 
Migierihule wird dem Projekte gemäß im Herb» 
Ne 1876 erfolgen. (O. B.) 
g — Die Danz. Ztg. iſt über die Umwand⸗ 
lung des Fab rplanes der Oſtbahn, wie fie mit 
em 15 Mat eintreten ſoll, dahin unterrichtet: 
Nöbejondere courfiren künftighin in der Rich; 
18 von Berlin nach Eyoikuhnen und umge 
ehrt je 2 Courierzüge und zwar ein Tages- und 
Fu Nac tcomierzug, von denen der Eiſtere zur 
Zeit des j eßigen Verlin- Königsberger Localzuges 
die Strecke Berlin⸗Schneidemühl⸗Conitz Dirſchau⸗ 
Königsberg Eydtkuhnen, der zweite zur Zeit des 
Br eßigen Courterzuges die Strecke Berlin⸗Schnei⸗ 
. 
d 


en und nicht wie zur Zeit über Conitz paſſtit. 
Der Nachlcourierzug erhält von Schneidemühl 
dach Coniz⸗Dirſchau durch einen Perſonen zu. 
Nat 4 Wagenklaſſen und von Bromberg nach 
ndern. Jnſterburg bezüglich umgekehrt durch ei⸗ 
l., Eilzug mit 3 Wagenklaſſen Anſchluß. Ko: 
lzüge zwiſchen Berlin und Königsberg courſiren 
mnachſt als Prrionenzüge, welche Abends von 
tröatgeberg abgehen und Mittags in Berlin ein- 
en. Von Dirſchau nach Danzig kommen 
uftig neun Züge mit Perſonenbeförderung, um— 
ht gehen nur 7 Züge; den Verkehr zwirden 
\ ig und Neuffahrwaſſer vermitteln 5 Perjonen: 
BE im jeder Richtung. 
ig Elbing, den 12. April. Der Conflikt zwi⸗ 
N en Magiſtrat und Stadtverordneten wegen der 
| Fandverpachtung in den ſtädtiſchen Forſten iſt 
des Einsetzung einer gemiſchten Commiſſion in 
lenarſitzung am Fleitag noch immer nickt 
Erledigung gekommen. Derſelbe hat ſich 
der Gegentheil dadurch noch mehr zugefpipt, daz 
füg, Magiſtrat am 14. Januar d. J. eine Ver⸗ 
gung an ſämmtliche Forſtbeamte erlaſſen hat, 
| an) ſich dieſelben der Jagd zu enthalten 
5 en, da die Ausübung derſelben allein dem 
task Kuntze übertragen ſei. Dieſe Verfü⸗ 
98 nun ſteht mit dem am 12. September v. 
6 der gefaßten einſtimmigen Beſchluſſe der Stadt— 
' ſprtndneten in diametralem Gegenſatze und ent, 
it auch nicht dem am 31. Dezember zwiſch⸗ 
ein, den ſtäduſchen Behörden getroffenen U ber 
eur men, die ſtreitige Angelegenheit durch Ein 
2 "N einer gemiſchten Commiſſion zu erledigen. 


J 


0 ebe eferent der erſten Abtheilung, Herr Dr. 
n. sen. bemerkte in der Freitauöfigung, daß 

es eimeitige Vorgeben die Sachlage nur ver— 
mert habe. Schlictzlich wurde die Angeler 
fie eit nochmals einer neuen gemiſchten Commiſ— 


u überweisen beſchloſſen. 
Verſchiedenes. 


Die „Germania“ empfiehlt unter „Lite⸗ 
i ein, in ihrem eigenen Verlag er» 
nene Büchelchen, das ſich alſo betitelt: 
kat aria's, Pſalter, oder der Hochheilige Roſen— 
hand m Öejängen von Louiſe Johanna Hoffe 
un.“ Die Verfaſſerin iſt eine Convertitin u. 


* 


wir können uns nicht enthalten, einige Proben 


aus einem Geſange überſchrieben: „Geheimniß: 
Glorie der heil. Reinheit“ mitzutheilen: 
Himmelsäther, Blüthenthau! 
Meeresſtern im Sonnenglanze! 
Iſt der Name unſ'erer Frau 
Von dem heil'gen Roſenkranze. 


Wie ein ſüßer Zauber geht 

Mir der Reinheit Strahlenſonne 
Bei dem Roſenkranzgebet, 

Auf, voll Lieblichkeit und Wonne. 


Wie ein heil'ger, zarter Bann 
Feſſelt mich die Roſenkette 
Enger an Maria an, 

Daß noch lieber ich ſie hätte! 


Freiheit, die zur Sünde führt, 
Dir will ich den Dienſt aufſagen 
Denn Marias Feſſel ziert 

Mich, ich will ſie ewig tragen! 


Süßer, heil'ger Roſenkranz, 

Dir werd' ich dereinſt verdanken 

Eine Krone voller Glanz, 

Weil Du hier mich hieltſt in Schranken. 


Daß Du meiner Sinnlichkeit 
Haſt ſofort ein Ziel geſetzet, 
Und an der Erhabenheit 
Edler Tugend mich ergötzet! 


Schnee der Reinheit kühle ſtets 
Jede Glut der Erdenflammen, 
Kraft des Roſenkranzgebets 
Schmel'z in Aſche ſie zuſammen! 
Wie alt mag die Dame wohl ſein? 


s 

— Sürgerjubiläum, Wir glauben einem großen 
Theil unſerer Leſer, und namentlich den näheren 
Freunden des wackeren Mannes, welcher am 9. d. M. 
ſein 50jähriges Bürgerjubiläum begangen hat, eine 
angenehme Mittheilung zu machen, wenn wir das 
ihm im Namen der ſtädtiſchen Behörden überreichte 
Glückwunſch⸗Schreiben hier veröffentlichen, welches 
in Form und Inhalt einen deutlichen Beweis giebt, 
daß auch die geräuſchloſe ehrenhafte Bürger-Thätig⸗ 
keit in unſerer Stadt trotz der raſch ſtrömenden 
Bewegung der Neuzeit noch immer die wohlverdiente 
Anerkennung findet. Der Jubilar hat ſich in ver⸗ 
ſchiedener Weiſe, namentlich durch ſeine vieljährige 
Verwaltung des Vorſteheramtes in der hieſigen 
Friedrich-Wilhelms-Schützenbrüderſchaft, wie als 
Leiter der Theater- und Artusſtifts⸗Angelegenheiten 
und in anderen ſtädtiſchen Ehrenämtern ſich fo ent⸗ 
ſchiedene und nachhaltige Verdienſte um die bürger⸗ 
lichen Verhältniſſe in Thorn erworben, daß gewiß 
jeder die ihm von den Behörden der Stadt gewor- 
dene Anerkennung mit herzlicher Freude begrüßen 
wird. Das erwähnte Schreiben lautet: 

Hochgeehrter Herr! 

Sie begehen heute die Feier desjenigen Tages, 
an welchem Sie 50 Jahre zuvor Bürger dieſer 
alten ehrwürdigen Stadt geworden ſind und derſelben 
den Eid der Treue geleiſtet baben, — eine Feier, 
welche zu erleben nur wenigen Ihrer Mitbürger vom 
Schickſal beſchieden iſt. 

Hat auch die neue Geſetzgebung die eidliche Ver⸗ 
pflichtung und die förmliche urkundliche Aufnahme 
der Bürger in den ſtädtiſchen Gemeindeverband ſchon 
längſt fallen laſſen, ſo giebt die Rückerinnerung an 
jene Tage, wo die feierliche Form des Bürgereides 
vorgeſchrieben war, und der Anblick eines hochbetag— 
ten verdienten Bürgers aus jener guten alten Zeit 
doch noch ein lebendiges Zeugniß von dem Geiſte 
des Aufſchwunges, welchem unſer großer Staalsmann, 
der Freiher von Stein, in ſeiner Städteordnung 
von 1808 ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. 

Deshalb haben es ſich die ſtädtiſchen Behörden 
auch nicht verſagen mögen, einem der älteſten brapſten 
Bürger Thorns, welcher nicht nur alle ſeine bürger⸗ 
lichen Pflichten während eines halben Jahrhunderts 
treu erfüllt bat, ſondern ſeit langer Zeit und noch 
gegenwärtig mit uneigennütziger Hingebung ſeine Zeit 
und Arbeitskraft der ſtädtiſchen Verwaltung widmet, 
an ſeinem heutigen Ehrentage ihre aufrichtigſten 
Glückwünſche darzubringen. Möge es Ihnen, hoch⸗ 
verehrter Herr Jubilar, durch Gottes Gnade beſchie— 
den ſein, noch recht lange in derſelben Kraft und 
Rüſtigkeit, deren Sie Sich bisher erfreut haben, 
dieſer Stadt als Bürger anzugehören, welche Ihnen 
ſtets zu großem Danke verpflichtet bleiben wird, — 
mögen Sie auch den Reſt Ihrer Lebensjahre in 
beſtem Wohlergehen glücklich verleben und ſtets mit 
Zufriedenheit auf das verfloſſene halbe Saekulum 
zurückblicken. 

Thorn, den 9. April 1874. 

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 
gez. Bollmann. Dr. L. Prowe. 

— Couſiscatlou. Die Nr. 83 der „Gazeta torunska“ 
(Sonntagsblatt vom 12. April) iſt in ihrer erſten 
Ausgabe wie die 2. Auflage derſelben deelarirt, wegen 
des in erſterer mitgetheilten ſtenographiſchen Berichts 
von der am 10. April im Reichstage Seitens des 


Abgeordneten Dr. von Donimirski bei Veranlaſſung 


der ſtattgefundenen Wahlprüfungen gehaltenen Rede 
polizeilich confiscirt worden. Dem Vermuthen nach 
war eine, wenn nicht unrichtige, ſo doch ungenaue 
Darſtellung der im nachbarlichen Pigrza vorgekom⸗ 
menen Wahlſtörungen am 10. Januar er. die Ur⸗ 
ache. 

i — Altes Haus. Man rüſtet fich jetzt eines der 
wenigen noch übrigen, nach altmodiſcher Weile ange⸗ 
legten Häuſer umzugeſtalten und ihm eine neue, den 
jetzigen Bedürfniſſen entſprechende Form und Einrich⸗ 
tung zu geben. Es iſt dies das Haus Nro. 48 in 


4 


der Breiteſtraße, welches vielmehr als der vielbeſpro⸗ 
chene Paulinerthurm eine Merkwürdigkeit der Stadt 


genannt werden ka in; wenigſtens knüpfen ſich an 


dieſes Haus ſittengeſchichtliche Erinnerungen, die aus 
uralter Zeit bis in das erſte Viertel dieſes Jahrhun⸗ 
derts hinein gereicht haben. Jedem, der mit auf⸗ 
merkſamem Auge die Straßen Thorns durchwandelt 
hat, werden die beiden Bären auffallend geworden 
ſein, welche an dem Eingange des Ladens aufgeſtellt 
waren. An dieſe beiden hölzernen Thiere knüpfte ſich 
ein früherhin nie unterlaſſener, feit mehr als 40 
Jahren freilich außer Gebrauch gekommner u. freilich 
etwas derber Scherz. Wie mit dem jungen Matro- 
ſen, der zum erſtenmal die Linie paſſirt und von der 
nördlichen nach der ſüdlichen Hälfte der Erde hinüber⸗ 
ſegelt, die ältere, wohlbefahrene Mannſchaft des 
Schiffes ſich einen derben Scherz macht und ihn in 
empfindlicher Weiſe zwingt, dem Tropicus ſeine Vereh⸗ 
rung zu bezeigen, ähnlich geſchah es hier mit den polni⸗ 


ſchen Flößern. Für dieſe hatte die Stadt Thorn ähnliche 


Bedeutung, wie für den Matroſen der Aequator. 
Ein junger F iſſak, der zum erſtenmale auf einer 
Traft, einem Galler oder einer Jadwiga nach Thorn 
kam, wurde von ſeinen älteren bereits gewitzten Ka- 
meraden hier geſtritzt, er mußte ſich allerhand nicht 
eben feinen Ceremonien unterwerfen und mit dieſen 
die Weihe erhalten, die ihn dann berechtigte ſpäter 
gleiches gegen noch jüngere auszuüben. In dieſen 
Gebräuchen, denen ſich die Flößer⸗Neulinge unter⸗ 
werfen mußten, ſpielten auch die beiden Bären an 
dem Hauſe Nro. 4s eine wichtige Rolle. Vor dieſem 
Haufe ſtand, wie früher faſt vor allen Häuſern in 
den Hauptſtraßen, eine mit dem Hauptgebäude ver⸗ 
bundene, aber auf die Straße hinausgehende, und 
nach dieſer hin geöffnete Vertaufsbude, aus welcher 
der Verkauf unmittelbar nach der Straße hin betrie—⸗ 
ben wurde. Auf den Ladenklappen dieſer Bude 
ſtanden die beiden Bären, denen zur Einweihung 
eines Jungflößers grüne Seife auf das Maul ge- 
ſchmiert wurde, welches der arme Schelm dann 
küſſen mußte, wenn er ſich nicht von feinen Reiſege— 
nofjen unbarmherzige Hiebe zuziehen wollte. Auch 
der Türke über dem Eingange, zuletzt des Hauſes, 
früher der Bude ſpielte dabei mit, zu ſeinen Füßen wurde 
eine Flaſche mit Branntwein geſtellt, die der Empfänger der 
Weihe herunterholen und bezahlen mußte, worauf 
ſie von ſeinen Gefährten ausgetrunken wurde. Damit 
war dann die Weihe des Neulings vollzogen und 
dieſer wurde als gleichberechtigt in den Stand eines 
Fiiſſaken aufgenommen. 

— Cod durch Aeberfahren. Ein älterer Unterbeamte 
des hieſigen Poſtamts, der Poſtbote Ebert hatte am 
12. d. M. Abends 11 Uhr das Unglück auf dem 
Rückwege vom Bahnhofe, wohin er im Dienſt ge⸗ 
ſchickt war, an einer ſehr mangelhaft beleuchteten 
Stelle des Weges zuerſt von einer zur Zeit noch 
nicht ermittelten Droſchke niedergeworfen zu werden, 
wobei er ſo zu liegen kam, daß der unmittelbar 
hinter der Droſchke fahrende Hotelwagen aus dem 
ſchwarzen Adler ihm über den Fuß ging und die 
Arterien verletzte. Zwar vermochte der E. ſich noch 
aufzuraffen und ſich unter fortwährendem Blutverluſt 
bis auf die ſogenannte polniſche Brücke zu ſchleppen, 
ſank aber ungefähr in der Mitte derſelben erſchöpft 
nieder und verſchied an Blutverluſt. Als er aufge⸗ 
funden wurde, röchelte er war noch, hatte aber 
Sprache und Bewußtſein bereits völlig verloren und 
wurde als Leiche in die Stadt gebracht. Er hinter⸗ 
läßt 5 Kinder. Welche Schuld durch Unvorſichtigkeit 
den Verunglückten ſelbſt, welche die Wagenführer 
trifft, wird ſich — vielleicht — in der Unterſnuchung 
ergeben, bis jetzt läßt ſich darüber noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes ſagen. 


Induſtrie, Hande und 
Geſchäfts verkehr. 


— Aheiniſche Verſicherungs⸗Genoſſenſchaft auf Ge- 
genſeitigkeit gegen Geſchäfts⸗ und Mietyperluſte durch 
Brandſchaden iuuerhalb bes Deutſchen Reiches in Aachen. 
Schon dieſe Firma drückt die Beſtrebungen einer zur 
Zeit noch im Entſtehen begriffenen Geſellſchaft aus, 
welcher wir nach den uns vorliegenden aktenmäßigen 
Mutheilungen ein äußerſt günſtiges Prognoſtikon 
ſtellen müſſen Es iſt wahrhaftig wunderbar, daß 
in unſerer Zeit, wo Verſicherungen gegen alle erdenk⸗ 
lichen Gefahren beſtehen, noch Niemand daran ge⸗ 
dacht hat, die Geſchäfts- und Miethverluſte durch 
Brandſchaden zu verſichern! Nichts kann einleuch⸗ 
tender ſein, als die Wohlthat einer ſolchen Verſiche⸗ 
rung, und es kann ſich derjenige, welcher Diejen 
Gedanken zuerſt gehabt und zur Geltung gebracht 


hat, eines hohen Verdienſtes rühmen. 


Eeade des vorigen Jahres bildete ſich in Aachen 
ein proviſoriſches Komité zur Verwirklichung dieſer 
glücklichen Idee, welches alsbald eine umfaſſende 
Thätigkeit entfaltete und in ſehr geſchickter Weiſe 
nicht allein das Verhalſen des Publikums gegenüber 
dieſer neuen Verſicherungsbranche erforſchte, ſondern 
auch zugleich ein werthvolles Material zur Bearbei⸗ 
tung der Statuten ſammelte. Die alleitig enthu⸗ 
ſiaſtiſche Aufnahme des Projectes veranlaßte die 
Konſtituirung eines wirklichen Comités (durch mate⸗ 
riellen Akt vom 31. Januar d. J.), welches aus 
folgenden Herren beſteht: : 

1. General-Director und Gutsbeſitzer A. Roll⸗ 
häuſer; 2. Verſ.⸗Dir. Ferd. Krieß; 3. Verſ.⸗Inſp. 

Ewald Vorweg; 4. Buchdruckereibeſſ F. N. Palm 
(J. J. Beaufort); 5. Brauerei- und Brennereibeſitzer 
Jean Faymonville; 6. Bauunternehmer Heinrich 
Hanquet; 7. Ingenier J. Hanquet; 8. Weinhändler 
und Eiſengießererbeſitzen J. J. Scheufen, ſämmtlich 
in Aachen, und 9. Geometer und Inſpector J. Berg⸗ 
haus in Düren. 3 25 

Ein den allgemeinen Bedürfniſſen angepaßtes 

Statut auf genoſſenſchaftlicher Baſis wurde ſofort 
ausgearbeitet und den zuſtändigen Behörden übergeben. 
Nach erfolgter Sanklionirung wird hierüber näher 
Bericht erſtattet werden. 5 

Aus den allgemeinen Ausführungs⸗Beſtimmungen 
publiziren wir für heute nur diejenigen Stellen, welche 
die Idee er äutern, obwohl dieſelbe an und für ſich 
klar genug iſt: “ 

1. Mitglieder der Geſellſchaft können werden: Ge⸗ 
ſchäfts⸗Etabliſſements, Müblenbeſitzer, Hotelin⸗ 
haber, größere Reſtaurateure und bedeutende 
Handwerker, deren Geſchäft u. ſ. w. mindeſtens 
1000 Thaler und höchſtens 20,000 Thaler Netto 
einbringt. Ferner Hausvermiether, die von einem 

\ 


oder mehreren zuſammenſtehenden vermiethe 
Gebäuden im Minimum einen Miethszins 
ziehen: ji - E Rz 
a. auf dem Lande oder in kleinen Städten vo 
550 Thlr. 5 
b. in grötzeren Städten von 500 Thlr. 
„Der Geſchäfts⸗Reingewinn eines Jahres bild 
das Vorſicherungsobject, bei Hausvermiethern al 
der Miethzins eines Jahres, abzüglich eines 
Pauſchquar tums zur Unterhaltung des Gebäudes, 
falls dem Hausbeſitzer die Inſtandhaltung des⸗ 8. 


ſelben obliegt. 


tv 
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gefährliche aüf 2¼ pro mille erböht werden. 
Der Schlußartikel lautet: Die Geſellſchaft 

ginnt nicht eher ihre Wirkſamkeit, bis der kgl. Regie⸗ 
rung 500 Verſicherte, reſp. 1 Million Thaler Ver⸗ 
ſicherunsskapital nachgewieſen ſind. a 
Dieſe Bedingung hat ſich ſchon jetzt in der gün⸗ 
ſtigſten Weiſe erfüllt, indem die bereits eingelaufen 
Betheiligungsſchreiben eine Verſicherungsſumme vo 

ca. 2 Millionen repräſentiren. 5 
Schließlich wünſchen wir im Intereſſe des Volks⸗ 
wohlſtandes dem neuen vielverſprechenden Inſtitute 
einen gedeihlichen Fortgang. Eine ſo fruchtbare 
„Dee wirdſicherlich auch einen fruchtbaren Boden finden. 


Getreide- Markt. 
Chorn, den 13. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſchön. A 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 74-80 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 33 Pfd. 80 —83 Thlr., per 2000 Pfd. 

Roggen 60-62 Thlr. per 2000 Pfd. l 

Erbſen 50 56 Thlr. per 2000 Pfd. 

Gerſte 6166 Tolr. per 2000 fd. 

Hafer 34-37 Thlr. pro 1250 Pfd. 

Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 21½ thlr. 

Rübkuchen 22½— 25% Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Borsenberiont. 
Berlin, den 13. April. 1874. f 


Fonds: fest. 2 
Russ. Banknoten 94% 


Warschau 8 Tage 93% 
Poln. Pfandbr. 5% . „ Se 
Poln. Liquidationsbriefe 67 


Westpreuss. do 4% . . 
Westprs. do. 4½% ... 


Posen. do. neue 4% „„ 94 
Oestr. Banknoten 8.80 
Disconto Command. Anth.- . «+ 4147 
Weizen, gelber: 
April-Mai * . . . * „ . . * 871% 
Septbr.-Octbr. . ; ....% 82 
Roggen: 
loco F DEI EEE 63 
Akri li.... Se 
i- gutt 
Sepibr. Orr „Ba 
Rüböl: 
Abri iii wa Sri 
Mai-Jahi - . -oressung ser en BEE 
Septbr.-October . . .' . 7... a 
Spiritus: 
Wee e a ar 21027277 2 A 
April-Mai . V 
Aug.-Septbr. . . * . . * . . .23—14 
Preuss. Bank-Diskont 4% 2 
Lombardzinsfuss 5% 2 
— — — — —— — 
Preußiſche Fonds. iS 
Berliner Cours am II. April. 4 


Conſolidirte Anleibe 4½%f . . 106% bz. 
Staatsanleihe von 1859 4¼% verſchied. 101¾ bz. 

do. 4% verſchied.. . 99% bz. 
Stoats⸗Schuldſcheine 3½¼% . 92½ bi. 
Prüm ⸗Anleihe 1855 à 100 Thlr. 3% 123½ by, 
Altpseußiigge Pfandbriefe 3½; / x 

o. do. 0% 


8 


E 
E 
8 
ä 
a 


40% 97 * 2 
do. do. 4¼% 103. 1.6 = 
Pommerſche do 3½/0 858% B. 2 
do. do. 49,9 95 ½ bz 3 

do. 5 2 7 


do E 
Poſenſche neue do 4% 94 


h bi. G 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . 84% bf. 
do. do. 4% 959% bz. G 4 
do. do. A 1018 bz. G 9 
do. do. II. Serie 5% °. 108 8 = 
do. Neulandſch. 4% . Sem 1 
o. do. 4½% 60h 1018 bz. G = 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 97¼ bz. 3 
Poſenſche do. 4% „ 9678 B. ei 
Preußiſche do. 40% 5 oo NB. = 
S 7 
Weteorologiſche Beobachten. — 
Telegrapbiſche Berichte. 4 
Barom. [ herm. Wind⸗ Hmls.⸗ a 
Ort. | 0. | R. Fin Stärke. Anſicht. 2 
Am 11 April. Br. 
7 Haparanda 336,5 —2,4 N. 1 heiter * 
„Petersburg 335,1 1,8 O. 3 bedeckt 
„Moskau 330,3 2,5 S. 3 bedeckt 
6 Memel 331,8 5,6 N. 1 bedeckt 
7 Königsberg 331,4 5,3 S. 1 bd. Nhl. 
6 Putbus 330,0 5,0 O. 1 bedeckt 1 
„ Stettin 332, 50 SSW. I bedeckt 
„Berlin 330,8 7,2 S. 1 bewölkt g 
„Poſen 327, 5,9 SW. 1 trübe 
„Breslau 327,0 2,3 SO. v. heiter 
7 Brüſſel 329,9 5,8 O. 1 wen. bew 
6 Köln 329,6 7,0 W. trübe 
7 Cherbourg 328,8 5,6 S. 1 bedeckt 
avre 333,8 6,4 SSW. 2 ſebr bew 
Slaltlon Too. 
; Barom. 1 Ols.⸗ 
11 April. reduce. 00 Tom. Wind Au 
2 Uhr Nm. 330,34 10, WSWI w. 
10 Uhr Ab. 330,55 6,2 Ol ht. 
or M. 30,9 68 Ou ht T 
0 r 5 330, „ 1 
2 Uhr Nm. 331,36 14,6 SOꝛz w. er 
10 Uhr Ab. 332,10 10,4 Oi tr. 7 
13. April. 8 
6 Ubr M. 332,48 6,8 Ni w. 


Waſſerſtand den 12. Aprit 10 5 ug 9 Zoll. 
Waſſerſtand den 13. April 10 Fuß 2 Zoll. 


Amntlice Depeſchen | 
nackte 2 1 0 doe F 
au, 12. ö „ 

ftand 8 Buß 4 Zoll. 2 „ 


suferate. 
Bekanntmachung. 


von ca. 400 See friſchgebrannter 
Rüdersdorfer Kalk pro Hektoliter 1 
Thlr. 2 7 6 Pf. zu haben. 
Thorn, den 11. April 1874. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung einiger Maurer-, 

Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Anſtreicher 

p. p. Arbeiten im Hintergebäude des 

hieſigen Poſt⸗Amts ſoll im Wege der 

Submiſſion vergeben werden. Die 

Offerten 12 verſiegelt 

bis zum 23. dieſes Monats 
12 Uhr Mutags 

hierher einzureichen. Koſtenanſchlag 

und Submiſſionsbedingungen können 

täglich während der Dienſtſtunden im 

Poſtamte eingeſehen werden. 

Thorn, den 13. April 1874. 


Kaiſerliches Poſtamt. 
5 Poſen⸗Thorn⸗ 
Bromberger Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
Im Wege des öffeurlichen Sub- 
miſſions⸗Verfahrens ſoll der auf der 
Feldmark Wiecanowo (Kreis Mogilno), 
links der Poren- Thorn» Brombergei 
Eiſenbahn errichtete proviſoriſche Loko⸗ 
motivoſchuppen zum Abbruch an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Der hierzu anberaumte Submiſſions⸗ 
termin wird 

8 am 18. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Be⸗ 
triebs ⸗Inſpektion, welcher die Offerten 
bis dahin einzuienden find, abgehalten 
werden. 
Die näheren Bedingungen liegen bei 
den Stations⸗Vorſtänden zu Inowraclaw 
und Mogilno, ſowie im diesſeitigen 
Bureau zur Einſicht bereit. 
AJnowraclaw, den 7. April 1874. 


3 Königl. 1 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung ſämmtlicher auf der 
Strecke der X. Beirriebs⸗Inſpection der 
Königlichen Oſibahn vorkommenden 
Ofen⸗Reparaturen und neue Ofenarbei- 
ten incl. Lieferung der erforderlichen 

Materialien ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. 

Zur Entgegennahme der hierauf be— 
züglichen Offerten, zu welchen das 
Verzeichniß der vorkommenden Arbeiten 
und Lieferungen in meinem Büreau 
(am Jakobsthor) in Empfang genom⸗ 
men werden kann, habe ich einen Ter⸗ 


min auf 
Sonnabend den 18. d. Mts. 
Vormittags 12 Uhr 

im bezeichneten Büreau anberaumt. 
Die Offerten ſind verſiegelt und mit 
der Aufſchrift: „Submitſion auf Aus⸗ 
führung von Ofenarbeiten für die Kgl. 
Oſtbahn verſehen, bis zum angegebenen 
Termin an den Unterzeichneten einzu- 
reichen. 

Thorn, den 3. April 1874. 

Der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 


Betriebs⸗Inſpector. 


Siecke. 


een 


err een 


Beſtes 


Pock⸗ Bier 
a Seidel 2 Sgr. em- 

Apfiehlt in und außer 

8 deem Lokale. 

Ei J. Schlesinger. 

| Heute Abend, Dienftag 


und = folgenpen Tage 


ae Hoff ſches 
abs, Bock⸗ Bier 


vom Faß bei 


A. Mazurkiewiez. 
NB. Nürnberger Bier, Kurtz'ſche 
Brauerei, wird abwechſelnd auch ver⸗ 
zapft. 


Wolftoms Reſlauration. 
ſchenkt von heute ab FM 
auswärtige Pictet 


aß, A Seidel 1½ Sgr. 


delikal und kräftig. 


Um un geneigten Bub ich N Zufprud wird ei 


| 


Verbeſſerte und der unterzeichneten Firma neu patentirte 


Facon-Strickmaschinen 


55 offerirt bei außerordentlicher Leiſtungsfähigkeit und unter fünfjähriger Garantie 
die Strickmaſchinenfabrik 
Matheis in Bautzen (Königreich Sachſen) 


So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 
bei Ernst Lambeck: 


Der kleine Advokal 


beim Verklagen 


ſäumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechſel-Angelegenheiten und Konkurs- Sachen 
(im Gebiete des Preuß. Candrechts). 


Inball: 1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde⸗ 
rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell⸗ 
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 

2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der 
Vermögens⸗Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 
von Forderungen — Hypothekariſche Cintragungen — Scqueſtrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 
— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 

3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

4) Kon kursordnung mit den neueſten Abänderungen. 

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 
Klagen aus Darlehns- und Leibg ſchäften, zu Vollmachten, en 
Anträgen, Ueberwerſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. ꝛc. Ferner 
Schemas zu Wechieln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 
Konkurſe. 
(Preis 15 Sgr. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem ©: eſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſtſtändig 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Taufenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 


verſchafft. 


Erſte Nummer gratis in allen Buchhandlungen! 


Inuit. Jagd-Jeitung. 


Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. 
He ausgegeben vom 
Königl. Obertörfter H. Nietſche zu Minkwitz bei Leisnig. 
Durch eine groß Arzabl der bedeutendſten Mitarbeiter, wie 
5 Tschudi, Graf Kospoth, Zaron Nolde, Freiherr v. Dr fle-Hülshoff, 
A. Zimmer, v. Efcyusi- ſchmidh fen, Guido Hammer u. ſ. w. uuter- 
ftügr, eiſcheint dieſe reichhaltige und gediegene Zeitſchrift, geziert mit 
den prächtigten Ihuſtrationen, vom Oetober ab monatlich zweimal in 
der unterzeichneten Verlagsbuchbandlung zum billigen Preiſe von 1 Thlr. 
halbjäbrlih. — anzeigen aller Art werden angenommen. 
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten, ſowie der Unterzeichnete 
nehmen jederzeit Beſtellungen an. 
Uleinrich Schmidt, 
e N: SEE und ee in Leipzig. 


Der Vorſtand des Diakoniſſen⸗Kran⸗ 
kenhauſes beabſichtigt zum Beſten des 
Hauſes in den erſten Tagen des Mai 
einen Bazar zu veranſtalten, und wen⸗ 
det ſich darnm an die Bewohner Thorns 
und ſeiner Umgegend mit der ganz 
ergebenſten Bitte, ihn bei dieſem Vor⸗ 
haben durch Gaben, die zum Verkauf 
geeignet find, gütigſt unterſtützen zu 
wollen. Es werden Geſchenke aller 
Art mit größtem Danke angenommen 
werden. Da es allgemein bekannt ſein 
dürfte, welchem tief gefühlten Bedürf⸗ 
niß unſere Anſtalt abzuhelfen ſucht 
und wie erfolgreich ſie bisher durch die 
in ihr geübte Krankenpflege, ſo wie 
durch Ausſendung von Diakoniſſen ale 
Privatpflegerinnen gewirkt hat, fo dür. 
fen wir uns wohl der freudigen Hoff, 
nung und Zuverſicht hingeben, daß 
u ſere dringende Bitte die willigſte 
und weitgehendſte Berückſichtigung finden 
wird; und erſuchen wir darum ganz 
ergebenſt alle Gönner unſeres Hauſes 
die uns freundlichſt zu bewilligenden 
Geſchenke bis ſpäteſtens Ende d. Mts 
an eine der Unterzeichneten gütigſt ab- 
liefern zu wollen. 

Frau Bollmann. Frau v. Borries 
Frau Horstig. Frau v. Kalinowski 
Jau! Martini. Fräulein Meissner. 


Ausverkauf. 


Ich gebe mein Cigarren⸗Geſchäft auf 
und veikaufe von heute ab zum Ein» 
kaufspreiſe jede Quantität. 

Aliſtädt. Markt. A. Wechsel. 


Auction. 
Mittwoch, den 15. d. Mts. 
10 Uhr ab werde ich im Haufe Alit.- 
Markt und Marienſt.⸗Ecke Nro. 289 
2 Trep. für auswärtige Häuſer verſch. 
Kurzwaaren, Schirting, Wein und gute 
Cigarren auch veiſch. Möbel als 

Sophas, Tiſche ꝛc. verſteigern. 
W. Wiolken's, 


Aucttonator. 


9. Kgl. Prß. Lotteriexooſe 30. 
zur Hauptzieyung 149. Pr. Lotterie, 
som 17. April bis 4. Mai, verſende 
tegen baar: Originale 7 4 45 Tplr 
YA 22 Thir, Antheile Y à 10, 
½16 A 5, ½ A 2½ Thlr., 

130. 8 Hahn, „Berlin, 8, Kommanvantftr 3 


Bremer Ausftellungsloofi 
init Hauptgewinnen von Rm. 30,000, 
15,000, 10,000 u. ſ. w. ſind a I 
Thaler zu beziehen durch das Bureau 
| der internationalen laudwirthſchaft 
lichen Ausſtellung in Bremen. 
CCC SEES LUIERED Früh 


Yom 17. April bis 5. Mai: Hauptziehung 


SSS Kgl. Pr. 149. Staats- Lotterie. 


2 


Bekanntmachungen 


aller Art 8 
in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche, däniſche, 6 
holländiſche, ſchwediſche ze. Zeitungen werden prompt zu dem Ori⸗ 
ginal Jnſertionspreis ohne Anrechnung von Porti oder ſonſtigen 0 
Speſen beſorgt und bei größeren Aufträgen entsprechender Rabatt 0 
gewährt. 
Annoncen⸗Bureau 
von Eugen Fort ia Leipzig. 


Mein neuer Zeitungs Catalog nebſt Inſertionstarif ſteht auf 
franeo Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 


SSS S888 8888888888888 


So eben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung zu haben, in 
Thorn vorräthig bei Ernst ambeck: 


Das Preußiſche 
Mieth⸗, Pacht⸗ und Geſinde⸗Recht 


im Gebiete des Allgemeinen Landrechts. 


Eine populäre Darſtellung aller einſchlägigen Beſtimmungen, nebſt 
Anleitung zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Klagen aus Mieth, und 
Pachtvertlägen, ſowie zur Fer führung des fit daraus entwickelnden 

Prozeſſes, Betreiben der Exeen ion ꝛc. 


Mit einer Reihe von Formukaren zu Mieth- und Pacht⸗ 
Verträgen, Klagen, Exmiſſions⸗(Räumungs-) Klagen, Exekutionsg ſuchen ꝛc. 


Ein unentbehrliches Handbuch für Jedermann, insbeſondere für 
Miether und Vermiether, für Pächter und Verpächter, für die Herrſchaft 
und das Gefinde, zur Belehrung über ihre Rechte und Pflich en. 


Preis: 6 Sgr. (Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr. 


Zur Saat G een, 


beitspferde 
fteben zum Verkauf in 
empfiehlt fein Lager ſämmtlicher Klee Oſtrowitt b. Schönſee. 
und Grasſaaten, Saat-Lupinen, Sera— 
della, Pferdezahn-Mais, Luzerne, 


Ein Hofverwalter, der mut der 
Spörgel ꝛc. 
F. W. Lehmann, Danzig, 


Buchfuhrung vertraut und ſich über ſeine 
Melzergaſſe 13 (Fiſcherthor). 


F 


9 
9 
9 
0 
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Brauchbarkeit ausweiſen kann, finde! 
von gleich gegen gutes Gehalt Stellung 
in Schloß Birglau bei Thorn. 


Hierzu verk. u. vers. Antheilloose: 
Yı Ya Ma Ye He "sn Vor 

80, 40, 20, 10 ½. 5¼, 2%, 1/12 Til. 
geg. Postv. od. Einsend. d. Betrages: 
Staats-Effect.-Hndlg Max. Meyer 
Berlin, Leipzigerstr. Nr. 37. (H. 11604) 
I. u. ält.Lott.-Gesch. Preuss gegr. 1855. 


Dr. Pattison’s 
Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
1 zei 9 


1 
In Paketen zu 8 Sgr. und halben 


zu 5 Sgr. in der Lambeck chen ſuche ich einen 9 


Buchhandlung in Thorn zu haben. 


Sämmtliche in bieſigen benanfkalten, 
eingeführten 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden, ferner 
Schreib- u. Zeichnenmaſerialien 
en die Buchhandlung von 


F. Schwartz. 


Fünf Jahre litt ich an Magen⸗ 
krampf und Hämorrhoidale 
beſchwerden. Von dieſem 
hartnäckigen Leiden befreite mich 
Herr Apoth. Joseph Deibert 
in Frankfurt a. M., alte Roth⸗ 


hofſtraße Nr. 2, was ich hiermit 
oͤffentlich dankend zur Kenntniß 


bringe. 
Mainz. Albrecht Fiſcher. 
Lotterie⸗Looſe 
zum Beſien einer Erziebunge-Anftalt 
für verwahrloſte Kinder zu Königsberg 


in Ostpreußen find nur noch bis zum U mbt, Part. 3m... vım. Bee i 


“I 


18. d. 
haben. 


4 1 Thlr. bei mir 
V. Pelchrzim. 


Mts. 


22 Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Kinder zum unterricht anvertrauen 


vonftheilen, 


d. Mis. ab bis zum Schluß der 


3 


* 


Hombopathiſcher Berein, 
Heute Dienſtag Abend 8 Uhr Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Copernicus. 


Poſen⸗Thorn⸗ 
eee en. 


Submiſſton. 
Die Ausführung der Erd-, Maurer 
und Zimmerarbeiten zu einem Beamten⸗ 
wohnhauſe nebſt Stallgebäude auf Bahn⸗ 
hof Inowraclaw ſoll im Wege öffent⸗ 
licher Submiſſion verdungen werden. 
Die Bedingungen und Zeichnungen 


können werktäglich im Büreau der 
unterzeichneten Betriebs In ſpektion ein⸗ 
geſehen werden. 

Offerten ſind verſiegelt und mit der 
Aufſchrift: 

„Submiſſi ion auf Maurer⸗Arbeiten 
für ein Beamtenwohngebände“ 
bis ſpäteſtens den 18. April er. 
Mittags 11 Uhr 
in dem genannten Büreau abzugeben. 
Inowraclaw, den 6 April 1874. 


Kgl. Betriebs⸗Inſpectlon. 


Den geehrten Eltern, die mir ihre 
wollen, erlaube ich mir ergebenſt mitzu⸗ 
daß derſelbe am Montag d. 18. 
d. Mts. beginnt und ich zur Aufnahme 
kleiner Knaben und Mädchen täglich in R- 
den Vormittagſtunden bereit bin. 1 

Louise Kilian, Wittwe, 
Neuſtädter Markt 140. 

Ich wohne jetzt Neufadt Nr. 287 
bei Herrn Schliebener. 

L. F. Holzmann, Schneidermftt: 

Feigen Caffee von Hofer in Salz“ 
burg, & 10 Sar.; Wiederverk. billigen, 
empfehlen L. Dammann & & Kordes. 

Zwei alte weiße Oefen, ein ehen“ 
der, ein bereits abgebrochener, ſind zu 
verkaufen Neuſtadt Nr. 269. 
B.likragen zur Contervirung nimmt 

Th. Ruckardt, Kürſchnermſtr⸗ 
Breitenſtr. Nr. 445. 
Sämmtliche Waſche und auch ander 
Maſchinen Arbeiten werden gut und ſo 
billig wie möglich gearbeitet bei : 
Wwe. Ehlert, Marienftr. 286, 1 T.. 127 


Briefbogen mit der Anficht 
von Thorn. 


a Stück 6 Pf. zu haben in det 
Buchhandlung von 


Ernst Lambeck. 
2 Ein Schmidt, der auch g 
ſchinen⸗Repara turen abefͤh⸗ 
ren kann, wird zum 1. Mai in Schloß 
Birglau bei Thorn geſucht. 


Eiſenbahnſchienen“ 
zu VBaunzwecken 
empfehlen franco Bahnhef hier. * 
Kaufmann & Goldstein 


n ER 10. 


an 


— 
3 7 — —.— ſucht Vebriek: 
Fur 


mein Nenauralions- Geil 


cd 
J. Schlesinger. 
Ein ordentlicher geüdter Bureau 


hilfe findet ſofort dauernde Beſchall, 
gung im Bureau des Herrn gun“ N 
Rath Dr. Meyer. 
Thorn, den 10. April 1874. 
E. Baensch, 
Bureau-Vorſteher . 
In. vlirie Wohnungen für die Mi 
glieder der Danziger Opern- 1 
ſellſchaft werden für die Zeit vom 


h 


6 


ſtellungen, geſucht und werden Offeten 
sub L in der Expedition d. Ztg. © 
gegen genommen. 


um 15. April wird ein 
kleine Wohnung von 
Zimmern und deine, | 
gelaß in den Hauptſtraßen OP 
Bromberger Vorſtadt geſuch. 
Gefl. Offerten bei B. I 
linski i abzugeben. 

Laden, für ein UÜhrmachei⸗Geſ 

paſſend, hat zu vermiethen 


C. A. Guksch 


möbl. Zımmer zu vermiethen 
berſtraße 132, 2 Tr. 
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